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Greensill:
Verdacht der
Untreue
SCHWALBACH Büros im

Rathaus durchsucht

D
ie Staatsanwaltschaft Frank-
furt ermittelt im Zusammen-

hang mit der Pleite der Greensill-
Bank in der Schwalbacher Stadt-
verwaltung wegen des Verdachts
der Untreue. Im Rathaus seien
Büros durchsucht worden, bestä-
tigte Oberstaatsanwältin Nadja
Niesen auf FR-Anfrage. Details
nannte die Sprecherin nicht.

Im März war bekanntgewor-
den, dass Schwalbach 19 Millio-
nen Euro bei Greensill angelegt
hatte. Man habe damit Negativ-
zinsen vermeiden wollten, argu-
mentierte Bürgermeister und
Kämmerer Alexander Immisch
(SPD). Das Geld könnte nun wo-
möglich verloren sein.

Die Grünen sehen Immisch in
der Verantwortung und monie-
ren, dass es in Schwalbach an der
für solche Bankgeschäfte erfor-
derlichen Anlagerichtlinie gefehlt
habe. Die CDU forderte den Ver-
waltungschef auf offenzulegen,
gegen wen sich die Ermittlungen
richteten und inwiefern er selbst
betroffen sei.

Er kenne weder die Hinter-
gründe der Ermittlungen noch
wisse er, gegen wen sich der An-
fangsverdacht, risikobehaftete
Anlagen von Gemeindegeldern
bei der Greensill Bank AG vorge-
nommen zu haben, richte, sagte
Bürgermeister Immisch der
Frankfurter Rundschau. Die
Durchsuchung sei korrekt verlau-
fen. Es seien lediglich Kopien von
Akten erbeten und ausgehändigt
worden. Befürchtungen, dem
mittlerweile gebildeten Aktenein-
sichtsausschuss zur Causa Green-
sill könnten Unterlagen fehlen,
seien unbegründet.

Mittlerweile wurde in Schwal-
bach entschieden, dass bis zum
Inkrafttreten einer Anlagerichtli-
nie städtische Mittel ausnahmslos
bei inländischen Instituten der
Sparkassengruppe, bei Genossen-
schaftsbanken oder bei der Bun-
desbank in Form von Festgeld
oder Sparbriefen angelegt wer-
den. Wie es zu der Geldanlage bei
der Greensill-Bank gekommen ist,
soll ein Akteneinsichtsausschuss
klären. Die nächste Sitzung ist am
20. Mai. aro

Unfall auf der
Autobahn
Zwei Fahrer

leicht verletzt

B
ei einem Unfall auf der A3 bei
Obertshausen (Landkreis Of-

fenbach) sind zwei Männer leicht
verletzt worden. Wie ein Polizei-
sprecher mitteilte, übersah der
Lastwagenfahrer am Mittwoch-
abend beim Überholen eines wei-
teren Lastwagens ein Auto, das
auf der Mittelspur fuhr. Es kam
zum Zusammenstoß und der Wa-
gen wurde über die Fahrbahn ge-
schleudert, wo er mit einem wei-
teren Auto zusammenstieß. dpa

Bachbett kostet 1,8 Millionen
KRONBERG Neubau des Casalsforums erfordert Umleitung und Offenlegung des Winkelbachs

VON B O R I S S C H Ö P P N E R

E
ine vehement geführte De-
batte steht zu erwarten. Und

wieder liegt der Konfliktpunkt in
der Kronberger Bahnhofstraße.
Doch diesmal geht es nicht um
die Höhe der zulässigen Bebau-
ung auf der dem Hotel gegen-
überliegenden Straßenseite, son-
dern diesmal geht es um den Bau
eines schmalen Grabens auf der
Seite von Kammermusiksaal und
Hotel: Der Winkelbach muss
noch offengelegt werden. Ein
Thema, mit dem sich die Stadt-
verordneten zuletzt im Jahr 2015
ausführlich befasst hatten.

Diese Offenlegung sei die
zwingende Voraussetzung gewe-
sen, um den Bach umzuleiten –
und ohne dessen Verlegung hätte
kein Baurecht für den Kammer-
musiksaal und das Hotel ge-
schaffen werden können, sagt
der Erste Stadtrat Robert Siedler

(parteilos). Er spricht von einem
Junktim: „Kein Baurecht ohne
Offenlegung“ – diese Verpflich-
tung sei die Stadt seinerzeit ein-
gegangen. Geregelt sei dies unter
anderem im Hessischen Wasser-
gesetz, sagt Siedler. Und die er-
forderliche Verlegung des Win-
kelbachs sei nur unter der Vo-
raussetzung genehmigt worden,
dass sich die Qualität des Gewäs-
sers hinsichtlich zweier Kriterien
verbessere: der Offenlegung und
der Durchlässigkeit.

Vorhanden ist bereits ein Entlas-
tungskanal, der im Falle von
Hochwasser einen Teil desWassers
abführt, das aus dem Schillerwei-
her kommt. Künftig unterquert
der Winkelbach die Schillerstraße
und kommt in Höhe des Casalsfo-

rums an die Oberfläche. Er führt
am Konzertsaal, dem Beethoven-
platz und dem Hotel parallel zur
unteren Bahnhofstraße vorbei und
wird jeweils für erforderliche Ein-
und Ausfahrten überbrückt. Am
Ende des Bahnhofsvorplatzes
knickt er im Winkel von annä-
hernd 90 Grad nach links ab. Ge-
genüber dem Hotel sollen drei Be-
cken entstehen, die der Bach
durchfließt. Hat er die Bahngleise
passiert, biegt er erneut im
90-Grad-Winkel ab, diesmal nach
rechts. Spätestens jetzt hat er sich
seinen Namen redlich verdient.
Der exakte weitere Verlauf ist noch
unklar und hängt von der Bebau-
ung des Baufeldes V ab.

Ursprünglich waren für das
Vorhaben 600000 Euro veran-
schlagt, jetzt dürften sich die
Kosten auf gut 1,8 Millionen Euro
belaufen, sagt Siedler. Allerdings
würden sie wohl zu 70 Prozent
bezuschusst.

Derweil fordert die KfB-
Fraktion den Magistrat auf, „Al-
ternativplanungen für die Ge-
staltung des Bahnhofsumfelds
im Bereich der Baufelder II–IV
einzuholen und diese der Stadt-
verordnetenversammlung zur
Auswahl und Entscheidung vor-
zulegen“. Nach Fertigstellung
einer Reihe von Bauten im
Bahnhofsumfeld (Hotel, Kam-
mermusiksaal, Studien- und
Verwaltungszentrum, Gewerbe-
gebäude Schillergärten, neuer
Bachlauf) und der Renovierung
des Bahnhofsgebäudes sollen
die wenigen verbleibenden Flä-
chen begrünt werden.

„Die Anpflanzungen sollen
nachhaltig und standortgerecht
sein“, fordert die KfB. In den al-
ternativen Planungen sollten
auch Anzahl und Art der vorge-
sehenen Bäume und weiteren
Pflanzen genannt und auch die
Kosten aufgeführt werden.

Bach knickt zweimal im

90-Grad-Winkel ab

Jüdisches Leben digital kennenlernen
HANAU Gemeinde baut Plattform auf / Land fördert Präventionsprojekt

VO N G R E G O R H A S C H N I K

D
ie 2005 neu gegründete Jü-
dische Gemeinde Hanau ist

die jüngste in Hessen und zählt
zu den kleineren, ist aber beson-
ders aktiv: 2019 zum Beispiel or-
ganisierte sie die ersten Jüdi-
schen Kulturwochen in Hanau,
mit vielen Konzerten, Filmvor-
führungen, Ausstellungen. Der
ehrenamtlichen Vorsitzenden Iri-
na Pisarevska liegen die Veran-
staltungen besonders am Herzen,
als ein wichtiger Beitrag, um Vor-
urteile abzubauen. Ebenso wie
die regelmäßigen Führungen
und Besuche in der Synagoge, die
die Gemeinde etwa für Schul-
klassen anbietet.

Auch deshalb sei die corona-
bedingte Schließung der Ge-
meinde im März 2020 ein
schmerzhafter, „wenngleich not-
wendiger Schritt“ gewesen, sagt
Geschäftsführer Oliver Dainow.
Der Terminkalender für Begeg-
nungen mit Schüler:innen, Er-
zieher:innen und Studierenden
war voll. Doch wegen der Pande-
mie musste alles abgesagt wer-
den, zumindest vorerst.

Daraufhin überlegte die Ge-
meinde, welche anderen Ange-
bote sie den Interessierten ma-
chen könnte. So entstand laut
Dainow die Idee zu „Judentum
digital“, einer „digitalen Platt-
form mit lokalem Bezug“ und
„sowohl interaktiven als auch
partizipativen Elementen“: Im
ersten Teil bekommt man eine
digitale Gemeinde- und Synago-
genführung, bei der die jüdische
Religion sowie alltägliche Tradi-
tionen und Bräuche vor Ort be-
schrieben werden.

Im zweiten Teil, dem „jüdi-
schen Lehrhaus“, werden weitere
– religiöse und aktuelle, gesell-
schaftspolitische – Aspekte des
Judentums erklärt und vertieft.

Der dritte Teil sieht Begeg-
nungen vor. Diese „haben wir
bewusst in das letzte Quartal ge-

legt, da wir uns bis dahin tat-
sächlich wieder erste Begegnun-
gen unter Einhaltung der Hygie-
neregeln erhoffen“, erklärt Dai-
now. Darüber hinaus brauche es
die ersten beiden Abschnitte, um
für das jüdische Leben zu sensi-
bilisieren und an es heranzufüh-
ren.

Bereits jetzt bietet die Websi-
te der Gemeinde einige spezielle,
kurze, auch unterhaltsame On-
line-Formate: So widmet sich
Oliver Dainow beispielsweise in
der Rubrik „Jüdische Feiertage
erklärt“ dem jüdischen Ernte-
dankfest Schawuot und erklärt
unter anderem, in welcher Ver-
bindung die Thora zu einem le-
ckeren Stück Käsekuchen steht.

Die neue Plattform wird im
Juli offiziell gestartet. Während

der Entwicklung habe sich das
Polizeipräsidium Südosthessen
eingebracht. Mit dessen Hilfe ha-
be die Gemeinde an einigen In-
halten gefeilt, so Dainow. Über
einen wissenschaftlichen Mitar-
beiter des Präsidiums sei zudem
der Kontakt zum Hessischen In-
formations- und Kompetenzzen-
trum gegen Extremismus (HKE)
geknüpft worden. Das HKE hält
das Online-Angebot für sehr
sinnvoll, hat die Plattform in sein
Förderprogramm „Digitale Prä-
ventionsformate im Themenfeld
Antisemitismus“ aufgenommen
und fördert ihren Aufbau mit
50000 Euro.

Weitere Informationen gibt es auf
www.jg-hanau.de sowie auf
www.facebook.com/jghanau.

Die Jüdische Gemeinde Hanau hat gut 200 Mitglieder, die Synagoge liegt in der Wilhelmstraße. ROLF OESER

DIE GEMEINDE

Die Jüdische Gemeinde Hanau blickt
auf eine 400-jährige Geschichte
zurück. Die alte Synagoge in der Nord-
straße wurde während des Novem-
berpogroms 1938 zerstört. Die letzten
Hanauer Jüdinnen und Juden wurden
1942 in Vernichtungslager deportiert.

Nach dem Krieg besuchten jene,
die wieder in die Stadt zogen, die
Gemeinde in Offenbach. Anfang der
2000er Jahre wollte eine kleine
Gruppe in ihrer Nähe etwas Eigenes
aufbauen. Mit Hilfe des Landesverban-
des erweiterten sie ihr Angebot nach
und nach, gründeten die Gemeinde
2005 neu und fanden in der ehe-
maligen Zahnradfabrik Schwahn in
der Wilhelmstraße eine Heimat. gha
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